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ftr. Oberft Sleuler oerbantte ben auäfü|rlia)en
unb grünbltdjen Sortrag beä ftrn. Oberft Mifter
auf baä Sefte.

©er folgenbe Set|anblungägegenftanb bilbete bie

Untetftüfeung einer ©ioifionämuflf. ©atübet te«

fetitte ftett 3nfantetie«Majot Mar oon Oteüi. ©t
|ob bie Sott|eile ber Militärmufiten unb jugleidj
bie 3tot|roenbigteit, ben ©ioifionämufitoerein, roeldjer

fid) freiroiüig gebilbet |at, ju unterftüfeen, |eroor.
ftr. Oberft Meifter roar ber Slnfidjt, ber Äanton

3ürid) bürfte jur Unterftüfeung beä Sereineä aud)

etroaä beitragen.

ftr. Militärbireftor SBalber ertlärte fid) bereit,
ein bejüglidjeä ©efudj bei ber Subgetberaujung ju
unterftüfeen.

Sin ber ©iäfuffion bet|eiligten fidj ferner bie

ftetten ©tagoner*Obetftlieutenant Slumet, Slttil«
letie«Obetftlieutenant Sleuler unb Äantonättiegä*
tommiffät Obetftlieutenant Saltifdjroulet.

Slm ©djlufe ergriff ftr. Militärbireftor SBalber

nodjmalä baä SBort unb ertlärte, bafe fdjon oor
ber Subgetberaujung etroaä für bie Unterftüfeung
bet Snfantetiemuftf gefa)e|en tonne; bie Slrtiüerie«

Srompeter feien auf ä|nlic|e SBeife bereitä unter«

ftüfet roorben.

©ine ©ubffripfionälifie für bie Untetftüfeung bet

©ioifionämufit roütbe in Umlauf gefefet. ©aä
Stefultat roat fetjr befriebigenb.

ftr. Oberft Sleuler berichtete nod), bafe bie Htegi*

mentä'Stappotte lefeteä 3o|t ein günftigeä ©rgeb«

nife geliefert |atten; im Saufe biefeä ©ommetä
ober beä nädjften fterbfteä beabfidjtige er bie Offt*
jiere ju einer gröfeern Stetognoäjtrung auf bem

Serrain einjulaben.
©a bie VI. ©ioifion im nädjften Salt Uebun*

gen gegen bie VII. ©ioifion oorjunelmen |at,
rourbe biefer Sorfdjlag mit greuben begrüfet.

©aä Mittageffen in ber Äantine roar belebt

unb oerlief glücflidjerroeife o|ne Soafte unb Steben.

tperifles als §elii|err. Son Dr. Suliuä o. Sflugt»
ftatttung, ^ßrofeffor an bet Unioetfttät Sübin*

gen je. w. ©tuttgatt, Setlag oon SB. Äo|l*
lammet, 1884.

Sn bet ootliegenben gelehrten Unterfudjung fommt
ber ftett Setfaffet ju bem ©djlufe, bafe Setifleä
alä gelb|ett feineä grofeen ©ntfdjluffeä fä|ig ge«

roefen fei. ©et Mann, roelajer 3lt|en jur |ödjften
Slüt|e et|oben, roat aud) bie ftaupturfadje feineä

gaüeä. 3u oiel Sotfidjt ift oft fdjäblidj. Seritleä,
fagt bie ©djtift (©. 98), „fdjeint immer baran ge»

badjt ju laben, roie man Stieberlagen oer|tnbere,
aber nidjt, roie man ©iege erringe." SBir fügen
bei: „SBenn einmal bie ©eroalt ber SBaffen eine

jroifdjen Söltetn beftebenbe ©tteitftage entfdjeiben

mufe, tann bet gelb|ett nur möglidjft oiele ©|ancen
beä ©rfolgeä oeteinen, bann mufe et baä Uebtige
bem ©lücf übetlaffen. 0|ne SBagen ift fein gtofeet

©tfolg möglid)! ©o roat eä ftü|et, fo ift eä jefet."
Sm peloponnefifdjen Ätieg fetjen roir ein ©djau*

fpiet, roeldjeä ber SBelt in ber ©efdjidjte fdjon oiel
taufenb Mal im ©rofeen unb Äleinen geboten

rourbe, bafe ein Wann, oon roeldjem man im grie«
ben grofee ©rroartungen gelegt latte, im Ärieg
nidjt ben ©rroartungen entfprodjen tjat.

©in Mann fann ein guter Magiftrat unb ein

fdjledjter 3lnfü|rer fein, foroie audj baä Umgefe|rte
fiaj oft genug ereignet |at. ©ä finb eben ju bem

©inen unb Slnbetn fo oetfdjiebene ©igenfdjaften
notbroenbig, bafe fidj biefe nur feiten oereinigt finben.

Sm Äriegäroefen felber roieber ift ju ben oer«

fdjiebenen Serridjtungen ber gleidje Mann feiten

gleidj geeignet l Oft fielt man, bafe ein Mann in
einem gad) ober in einer ©teüe Südjtigeä leiftet,
roä|renb er an einem anberen Slafe ben Slnforbe*

rungen nidjt im minbeften entfpridjt.

©a bie Stidjttgteit biefer ©rfa|rungäfäfee oft oer*

fannt roirb, rooüen roir unä etlauben, baä Urtljeil
beä ftettn Setfaffetä übet Seritleä (roeldjeä baä

©efagte na|e legt) |ier anjufü|ren. ©erfelbe fagt:
„Seritleä roar ein guter Äriegäminifter, ber roeit»

fdjauenb oorbereitete, aber alä ©eneral oerftanb er
baä Sorijanbene nidjt auäjunufeen. ©eine eigent*

lidje ©tärte liegt auf einer ganj anberen ©eite,
im ginanjroefen unb in ber ©taatä* bejro. ©tabt«

oerroaltung, tjier bradjte er bie ridjtigen Seute an

i|re Släfee, im Äriege laben fidj aüe Mitgenerale
aufeer Sbormion unb etroa S|eopomp alä bürftige
Äöpfe, tfjeilroeife alä ©tümper beroiefen. Seritleä
ift ein grofeer Sürgermeifter geroefen, lefetereä im

eigentlidjen ©inne beä SBorteä; ba fam bie reidje

Sielfeitigteit feiner Statur jur ©eltung, feine ©r*
|aben|eit über Seftedjung, aüeä Äleinlidje unb

Slrmfelige. Sluf ber 3tebnerbü|ne roar er ju ftaufe,
roo er bie tobenbe Maffe mit feinem ©onnerroorte

regierte, bie ftörer bura) baä S^ponirenbe feineä

SBefenä, burd) ©elbftbe|errfd)ung, 9tu|e, ©latattet«
ftätte unb Sattiotiämuä lintife unb etbtücfte. 3"1
©injelnen mafe«, taltooü unb oorne|m, fe|lte i|m
bod) ber ©e|erblicf unb ber ftdjete Sreffer beä ge«

borenen ©taatämanneä, oor aüem bie Stücffidjtä«

loftgleit, roeldje oft nöttjig ift, um Segonneneä jum
3iele ju fü|ren. Start, aber nidjt ganj unjutref»
fenb fagte ftermippoä oon i|m, er fei in SBorten

ein ftelb, in S|aten ein geigling. Sllä Seiter ber

äufeeren ^ßolitif tft er nidjt mit einem S|emiftofleä»
alä gelb|ert nidjt mit einem Äimon nur amuujemb
oergleidjbar, fo fe|r er fidj audj erfterem burd) ben

Sau ber langen Mauern unb ben peloponnefifdjen
Äriegäplan anjufdjliefeen fudjte. Uebet|aupt roar

er tein eigentlidj genialer Menfdj roie S|emiftotleä
unb ©paminonbaä; biefe laben burd) politifdjeä
unb militärifdjeä Salent einen fdjroadjen ©taat'
ftart gemadjt, Seritleä einen ftarfen in bie Sa|n
beä Stiebergangeä gelentt. SBä|renb Sieben mit
©paminonbaä feine ©röfee begrub, tonnte Slt|en
gar nidjt erfolglofer alä unter Seritleä fedjten,
roefe|alb beffen Sob audj im Serlaufe ber triege*
rifdjen ©reigniffe ntdjt ju bemerlen ober ridjtiger
nur alä ein günftigeä ©reignife ju bejeidjnen ift,
benn etft baburd) roar eä ber äufeetften Äriegä«
partei, mit Äleon an ber ©pifee, möglidj, bie Ober«

|anb ju geroinnen, bie, roenn aua) in üjren gor«
men bet Seritleifajen nidjt ju oergleidjen, im SBe*
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Hr. Oberst Bleuler verdankte den ausführlichen
und gründlichen Vortrag des Hrn. Oberft M ister

auf das Beste.

Der folgende Verhandlungsgegenstand bildete die

Unterstützung einer Divisionsmusik. Darüber re-
ferirle Herr Infanterie-Major Max von Orelli. Er
hob die Vortheile der Militärmusiken und zugleich

die Nothwendigkeit, den Divisionsmusikverein, welcher

sich freiwillig gebildet hat, zu unterstützen, hervor.

Hr. Oberst Meister war der Ansicht, der Kanton
Zürich dürfte zur Unterstützung des Vereines auch

etwas beitragen.
Hr. Militärdirektor Walder erklärte sich bereit,

ein bezügliches Gesuch bei der Budgetberathung zu
unterstützen.

An der Diskussion betheiligten stch ferner die

Herren Dragoner-Oberstlieutenant Blumer, Artil«
lerie-Oberstlieutenant Bleuler und Kantonskriegs-
kommissär Oberstlieutenant Baltischwyler.

Am Schluß ergriff Hr. Militärdirektor Walder
nochmals das Wort und erklärte, daß schon vor
der Budgetberathung etwas für die Unterstützung
der Jnfanteriemustk geschehen könne; die Artillerie«
Trompeter seien auf ähnliche Weise bereits unter»

stützt morden.
Eine Subskriptionsliste für die Unterstützung der

Divisionsmufl! murde in Umlauf gesetzt. Das
Resultat mar sehr befriedigend.

Hr. Oberst Bleuler berichtete noch, daß die Regi-
ments'Rapporte letztes Jahr ein günstiges Ergebniß

geliefert hatten; im Laufe dieses Sommers
oder des nächsten Herbstes beabsichtige er die Offiziere

zu einer größern Rekognoszirung auf dem

Terrain einzuladen.
Da die VI. Division im nächsten Jahr Uebungen

gegen die VII. Division vorzunehmen hat,
wurde dieser Vorschlag mit Freuden begrüßt.

Das Mittagessen in der Kantine mar belebt

und verlief glücklicherweise ohne Toaste und Reden.

Perittes als Feldherr. Von Dr. Julius v. Pflugk-
Harttung, Professor an der Universität Tübingen

zc. «. Stuttgart, Verlag von W.
Kohlhammer, 1884.

Jn der vorliegenden gelehrten Uutersuchnng kommt

der Herr Verfasser zu dem Schluß, daß Perikles
als Feldherr keines großen Entschlusses sähig ge«

wesen sei. Der Mann, welcher Athen zur höchsten

Blüthe erhoben, war auch die Hauptursache seines

Falles. Zu viel Vorsicht ist oft schädlich. Perikles.
sagt die Schrift (S. 98), „fcheint immer daran ge»

dacht zu haben, wie man Niederlagen verhindere,
aber nicht, wie man Siege erringe." Wir fügen
bei: «Wenn einmal die Gemalt der Waffen eine

zwischen Völkern bestehende Streitfrage entscheiden

muß, kann der Feldherr nur möglichst viele Chancen
des Erfolges vereinen, dann muß er das Uebrige
dem Glück überlasten. Ohne Wagen ist kein großer
Erfolg möglich l So war es früher, so ist es jetzt."

Im peloponnestschen Krieg sehen wir ein Schau-
spiel, welches der Welt in der Geschichte schon viel
tausend Mal im Großen und Kleinen geboten

wurde, daß ein Mann, von welchem man im Frieden

große Erwartungen gehegt hatte, im Krieg
nicht den Erwartungen entsprochen hat.

Ein Mann kann ein gnter Magistrat und ein

schlechter Anführer sein, sowie auch das Umgekehrte

sich oft genug ereignet hat. Es sind eben zu dem

Einen und Andern so verschiedene Eigenschaften

nothwendig, daß sich diese nur selten vereinigt sinden.

Im Kriegswesen selber wieder ist zu den

verschiedenen Verrichtungen der gleiche Mann selten

gleich geeignet! Oft steht man, daß ein Mann in
einem Fach oder in einer Stelle Tüchtiges leistet,

während er an einem anderen Platz den Anforderungen

nicht im mindesten entspricht.

Da die Richtigkeit dieser Erfahrungssätze oft
verkannt wird, wollen wir uns erlauben, das Urtheil
deö Herrn Verfassers über Perikles (welches das

Gesagte nahe legt) hier anzuführen. Derselbe sagt:

„Perikles mar ein guter Kriegsminister, der mett»

schauend vorbereitete, aber als General verstand er
das Vorhandene nicht auszunutzen. Seine eigentliche

Stärke liegt auf einer ganz anderen Seite,
im Finanzwesen und in der Staats- bezw.

Stadtverwaltung, hier brachte er die richtigen Leute an

ihre Plätze, im Kriege haben stch alle Mitgenerale
außer Phormion und etwa Theopomp als dürftige
Köpfe, theilweise als Stümper bewiesen. Perikles
ist ein großer Bürgermeister gewesen, letzteres im

eigentlichen Sinne des Wortes; da kam die reiche

Vielseitigkeit seiner Natur zur Geltung, seine

Erhabenheit über Bestechung, alles Kleinliche und

Armselige. Auf der Rednerbühne war er zu Hause,

wo er die tobende Masse mit seinem Donnerworte
regierte, die Hörer durch das Jmponirende seines

Wesens, durch Selbstbeherrschung, Ruhe, Charakterstärke

und Patriotismus hinriß und erdrückte. Im
Einzelnen maß-, taktvoll und vornehm, fehlte ihm
doch der Seherblick und der sichere Treffer des

geborenen Staatsmannes, vor allem die Rücksichtslosigkeit,

welche oft nöthig ist, um Begonnenes zum
Ziele zu führen. Stark, aber nicht ganz unzutreffend

sagte Hermippos von ihm, er sei in Worten
ein Held, in Thaten ein Feigling. Als Leiter der

äußeren Politik ist er nicht mit einem Themistokles,
als Feldherr nicht mit einem Kimon nur annähernd
vergleichbar, so sehr er sich auch ersterem durch den

Bau der langen Mauern und den peloponnestschen

Kriegsplan anzuschließen suchte. Ueberhaupt war
er kein eigentlich genialer Mensch wie Themistokles
und Epaminondas; diese haben durch politisches
und militärisches Talent einen schmachen Staat
stark gemacht, Perikles einen starken in die Bahn
des Niederganges gelenkt. Während Theben mit
Epaminondas seine Größe begrub, konnte Athen

gar nicht erfolgloser als unter Perikles fechten,

meßhalb besten Tod auch im Verlaufe der kriegerischen

Ereignisse nicht zu bemerken oder richtiger
nur als ein günstiges Ereigniß zu bezeichnen ist,
denn erst dadurch war es der äußersten Kriegs-
Partei, mit Kleon an der Spitze, möglich, die Oberhand

zu gewinnen, die, menn auch in ihren Formen

der Perikleischen nicht zu vergleichen, im We-
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fen entfdjieben baä Stidjtige traf, ©rft mit i|r
fam eine foftematifdje, energifdje Slngriffäpolitif ju
©tanbe, roeldje ben ©egner gerabe bort ju treffen
fudjte, roo ber ©tofe am empfinblidjften oerrounbete:
in Meffenien, Äottnt|, Megata, Söotien; baä
Unglüct roolltenur, bafeÄleoneben
aud) tein g e l b | e r r roar, unb bafe ein

Srafibaä i|m gegenüber ftanb. Son Seritleä barf
man fagen, bafe er in oielen ftinfidjten für Slt|en
geroefen, roaä Subroig XIV. füt granfreidj; einer

jener oer|ängnifeooüen Menfajen, bie unenblidjen
©lanj um fidj oerbreiten, aber nidjt ben ©lanj
beä auffteigenben ©eftirnä, fonbern ben ber Stadj*
mittagäfonne, bie aümä|lig in bem ©djleier bunt«
ler ©eroitterroollen oerfintt."

Stadj unferer Slnfidjt |atte Seritleä nidjt ben

Mut| bet Setantroottung, roeldjet oon bem pet«
fönlidjen Mut| (bet i|m nidjt abgefttitten roitb)
fe|t oetfajieben ift. Äleon bagegen fannte roebet
bie Setantroottlidjteit, nodj bie Sebingungen unb
®efa|ren militärifdjer Unterne|mungen.

©aä ©efagte |at nur ben «Sroecf, ju jeigen, bafe

bie Äunft ben ©rfolg oorjubereiten, nidjt jum ge*
ringften S|etl in ber SBaljl ber ridjtigen Mannet
füt bie oetfdjiebenen ©teüen liegt.

SBit felbft laben ja gefe|en, roie fe|c ju ben

tiefigen Sßaffenetfolgen bei Sreufeen 1866 unb ber

©eutfdjen 1870/71 bie bolitif Siämarcfä, bie gü|*
rung Moltfe'ä unb bie Sorbereitung Stoon'ä beige*

tragen |at. ©aä Serbienft, biefe Männer gefun«
ben unb bauernb be|alten ju laben, |at Äönig
SBil|elm jur beutfdjen Äaifetfrone unb ju unoer?
gängliajem 3tu|m in ber ©efdjidjte oer|olfen.

©odj roie in genannten Seifpielen im ©rofeen,
ift eä aud) im Äleinen. ©ie SBa|r|eit biefet Se*
lauptung roitb jroat aügemein jugegeben, bodj
immetfott roetben bie gleidjen gellet gemadjt.
SBenn lefeteteä bei unä me|t alä in anbetn ©taa»
ten bet gaü ift, fo bütfte biefeä bem Umftanb ju*
jufdjteiben fein, bafe man nadj me|rere Menfdjen«
alter bauernbem grieben ben Ärieg unb feine goU
gen ju roenig fennt.

Sn ber griebenäjeit |at eine fe|ler|afte SBa|l
aud) nidjt fo fdjrecflid)e golgen; baä ©rgebnife ift
lödjftenä ein mifelungeneä gelbmanöoet, im Ärieg
aber |ängt oon ben SBa|len oft bie ©riftenj oon
Saufenben, ja bet Sltmee unb bie gottbauet beä

©taateä ab.
Setbienftlid) ift eä oon bem Setfaffet, bafe er

bem ©influfe ber leitenben Serfönlidjteiten bie ge«

lörige Slufmertfamfeit gefajenft |at. ©ä ift t|m
aud) (©. 112) nidjt entgangen, bafe roeniger be*

fäljigte ©eneräle roieber mittelmäfeige ©e|ülfen unb
Unterfü|rer roä|len. ©o entfteljt auä einem Uebel
immer roieber ein anbereä.

Sn bie ©injeln|eiten ber J?riegfü|rung ju Sanb
unb jur ©ee tonnen roir, ba biefeä ju roeit fütjren
roürbe, nidjt einge|en.

©aä Urtljeil beä fterrn Serfafferä fdjeint im
Slügemeinen militärifdj ridjtig unb auf eine genaue
SBürbigung ber Serbältniffe gegrünbet. A

(Stbfltnoffenfdiaft.
— (@teOen«Slniffajteibnng.) ©fe infolge Scfötbetung

unb Serfefcung »afant geworbenen (Stellen jwef» Snfituftotcn

II. Älaffe bet 3nfanterle im V. uno VII. ©ioifton«fitl« »et»

btn jut «jccubefe&ung au«gefdjtieben. — anmelbungen finb bi«

ben 28. gebtuat b. 3- bem fdjroeij. aRftftätbepatiement einju«

tcldjen.

— (Sie äonfetenj bet Äreiätaftrnftoren) bat anfang«

b. 3». in Sein ftattgefunben. «änmefcnb waten 6 Ärel«lnfltuf»

toten. Sn bet Äonfetenj fod befdjloffen motten fein: ©it gra»

päifdjen SSufnabmen bet ©djtefitefultate follen nut noaj in Ste»

ftutenfdjulen ftattfinben. — ©en gelbwtfbeln und abjutantunter«

offigieren fod ba« Stagen »on SottepfV« mit fttbetnen Ouaften

nidjt geftattet wetben. — Sum Äommanoiren foden ble gelt«

»efbel, aufjet wenn fie al« ©eftfon«djef« »erwenbet wetben, ben

©äbel nfdjt jieljen. — ©« fod beanttagt wetben, ble Steftuten

bie (Sewebie »ft auf bem SlaJ, wo fte bie SReftutenfdjule ju
beficb.cn ljaben, faffen ju laffen. — ©fn Slnttag, bie Steftuten

füt bie »fie $ätftc bet Sfceftutenfdjule mit altern ©ewebten ju
bewaffnen, blieb In «Kfnberfjelt.

— (Siteratifajeä.) um» bem Sitel „©ie @djwcij»tfdje

Snfanterie. 3b" ©ntwldlung unb gottbtltung untet bet aHill«

tätotganifatlon oon 1874* if) »on -#ettn Obctft geifi, SBaffen»

djef bet 3nfantetie, eine febr beadjtcn«»crtl,c ©djttft Im Settag

»on Otcd güfjlf unb ©fe. in Sütfdj etfdjicnen. ©iefelbe ent*

Ijält in ffjtcm wcfcntlfdjen 3nf)alt ben Seridjt, weldjen bet Set«

faffer nadj jebnjä&ttgei Sbätigfeit al« SBaffendjef bem eibgen.

SKtlftärber-arlement eingereicht tyat. ©ie Setöffentlidjung ift mit
©imädjtigung bet iljm »orgefejjten Sebötben crfotgl. S3ft wet«

ben bie ©djtlft fpätet au«fü$tlidjet bcfptcdjen; füt beute begnügen

wit un«, biefelbe unfetn Sefetn beften« anjuempfeljlen.

— (3)Hlit8r**Befa)n|nng8fta8e.) ©ie eibgen. Äommiffion
bett. ©infübtung etne« tatfoneUen ©djubwetf« in ber Slrmee fod
laut „Slarg. Sagbl." legtet Sage in >3latau enbgtltig ein ©9«

flcm fefigeftedt ljaben, weldje« au« »etfdjieoenen ©rünben ba«

Scfie in fidj »»einigt, auf bem 3t»ang«wege fod biefe« Softem

nfdjt eingeführt werben.

— (3«rc Seförberung ber Sanbioe|t*£)ffijiete) <ft b»
Sttel eine« artifel«, weldjet in tet Seilage ju Sftt. 36 bet

„Sa«t. Dladjt.* etfdjienen ift.
3n genanntem Slrtifel witb u. SU $ct»orgebobeu, bafj bie ©fb»

genoffenfdjaft oljne äBeitete« fidj bet freubigen -©ülft eine« Sljef«

le« ($ret ©oitaten baburdj begibt, bafj fie e« ben Sanbwe^roffi»

Steten, bie einft eine befrietigente jpötje militärifdjer Slu«bl(bung

Ijatten, unmöglidj madjt, auf bfefet -§ö$e ju bleiben, ©amit
»et^fnbett fte, bafj bie butdj langjätjtlge ffitfaljtung unb Setülj»

tung mit ben Stuppen bebingte Steife bei Äenntniffe unb be«

©t)atattet« Jen» Dffijiete in ibtet ganjen Sebeutung bem fdjwci«

jerifdjen SBeljtwefen ju ©ute fomme.

©er betreffenbe Äortefponbent betont, baß bie militärifdjen
Äenntniffe be« fiantweljiofftjiet« wegen Wangel an genügentet

Uebung balb elntoßen. ©obann glaubt et einen wefenttidjen
©tunb in bet Säfjmttng bc« ©ifet« jut freiwidfgen au«bflbung
in ben beim a»ancement »otfommenten Ungleidjb'itcn unb Un»

getcdjtigfeiten ju finben.
©et Setfaffet fdjlägt »ot, man modjte blc £anbwe$toffijietc

bie Senttalfdjulen befudjen laffen, um babutdj junädjft mtt ein»
Ungleldjbcit ju btedjcn. ©lefet SRotu« wütbe »otjüglfdj geeignet

fein, bfe Äenntniffe »telet £anbwc^tofft».tete, namentlidj ©tab*«

offijfete, ju tetteu, wetdj' leitete bei ©elegenbeit jut Ucbnng fetjt

bebüifen.*)
Unferem ÜDeijtwcfen fönntc eine möglfdjft adfettige Seleudjtung

biefet gtage nut fötbetlidj fein, ©le Stagwette bc« Umftante«,
bag bfe ©ibgenoffenfdjaft In Jebem ©tnftfad, überhaupt ju Jebet

Seit, übet einen gtöfjetn Sbeil ättetet Offijiete, bie ftatt abge«

ftumpft, unbebülflfdj unb altmoblg ju wetben, fidj imm« weitet

*) ©iefc« Satjr wetben wftflldj einige neu btesetitte Sanb«

a-e^tmajete in bie Senttalfdjule III unb in bei VI. ©iolpon
audj in Steftutenfdjulen einberufen. ©. SS.
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sen entschieden das Richtige traf. Erst mit ihr
kam eine systematische, energische Angriffspolitik zu

Stande, welche den Gegner gerade dort zu treffen
suchte, wo der Stoß am empfindlichsten verwundete:
in Messenien, Korinth, Megara, Böotien; das
Unglück molltenur, daß Kleon eben
auch kein Feldherr war, und daß ein

Brasidas ihm gegenüber stand. Von Perikles darf
man sagen, daß er in vielen Hinsichten für Athen
gewesen, was Ludwig XIV. für Frankreich; einer

jener verhängnißvollen Menschen, die unendlichen
Glanz um sich verbreiten, aber nicht den Glanz
des aufsteigenden Gestirns, sondern den der Nach,
Mittagssonne, die allmählig in dem Schleier dunkler

Gewitterwolken versinkt."
Nach unserer Anstcht hatte Perikles nicht den

Muth der Verantwortung, welcher von dem

persönlichen Muth (der ihm nicht abgestritten wird)
sehr verschieden ift. Kleon dagegen kannte weder
die Verantwortlichkeit, noch die Bedingungen und
Gefahren militärischer Unternehmungen.

Das Gesagte hat nur den Zweck, zu zeigen, daß
die Kunst den Erfolg vorzubereiten, nicht zum
geringsten Theil in der Wahl der richtigen Männer
für die verschiedenen Stellen liegt.

Wir selbst haben ja gesehen, wie sehr zu den

riesigen Waffenerfolgen der Preußen 1866 und der
Deutschen 1870/71 die Politik Bismarcks, die Führung

Moltke's und die Vorbereitung Roon's
beigetragen hat. Das Verdienst, diese Männer gefunden

und dauernd behalten zu haben, hat König
Wilhelm zur deutschen Kaiserkrone und zu unver?
gänglichem Ruhm in der Geschichte verholfen.

Doch wie in genannten Beispielen im Großen,
ist es auch im Kleinen. Die Wahrheit dieser
Behauptung wird zwar allgemein zugegeben, doch

immerfort werden die gleichen Fehler gemacht.
Wenn letzteres bei uns mehr als in andern Staaten

der Fall ist, so dürfte dieses dem Umstand
zuzuschreiben sein, daß man nach mehrere Menschen-
alter dauerndem Frieden den Krieg und seine Folgen

zu wenig kennt.

In der Friedenszeit hat eine fehlerhafte Wahl
auch nicht so schreckliche Folgen; das Ergebniß ist
höchstens ein mißlungenes Feldmanöver, im Krieg
aber hängt von den Wahlen oft die Existenz von
Tausenden, ja der Armee und die Fortdauer des

Staates ab.
Verdienstlich ist es von dem Verfasser, daß er

dem Einfluß der leitenden Persönlichkeiten die
gehörige Aufmerksamkeit geschenkt hat. Es ist ihm
auch (S. 112) nicht entgangen, daß weniger
befähigte Generale wieder mittelmäßige Gehülfen und
Unterführer wählen. So entsteht aus einem Uebel
immer wieder ein anderes.

Jn die Einzelnheiten der Kriegführung zu Land
und zur See können wir, da dieses zu weit führen
würde, nicht eingehen.

Das Urtheil des Herrn Verfassers scheint im
Allgemeinen militärisch richtig und auf eine genaue
Würdigung der Verhältnisse gegründet.

Eidgenossenschaft.

— (Stellen-Ausschreibung.) Die infolge Beförderung

und Versetzung vakant gewordeneu Stellen zweier Jnstruktoren

N. Klasse der Infanterie im V. und VU. DtotsionSket« wer»

de» zur Neubesetzung ausgeschrieben. — Anmeldungen find bt«

den 28. Februar d. I. dem schweiz. Mtlttärdexartement einzu»

reiche».

— (Die Souferenz der Kreisiustruktoreu) hat Anfang«

d. M. tn Bern stattgefunden. Anwesend waren 6 Krei«tnstrak»

toren. I» der Konferenz soll beschlossen worden sein: Die gra»

phische» Aufnahme» der Schießresultate sollen nur noch in Re>

krutenschulen stattfinden. — Den Feldweibel« und Adjutaniunter»

ofstzieren soll da« Tragen «on Portepêe'S mit silbernen Quaste»

uicht gestattet werde». — Zum Kommaudiren solle» die Feld»

wetbel, außer wenn sie al« SektionSchef« verwendet «erden, den

Säbel »icht ziehen. — Es soll beantragt werden, die Rekruten

die Gewehre erft auf dem Platz, wo fie dte Rekrutenschule zu

bestehen haben, fassen zu lassen. — Ein Antrag, die Rekrute»

für die erste Hälfte der Rekrutenschule mit ältern Gewehre» zu

bewaffnen, blieb in Minderheit.

— (Literarisches.) Unter dem Titel .Die Schweizerische

Infanterie. Ihre Entwicklung und Fortbildung unter der Mtlt«

tärorgantsatton «on 1874' ig »on Herrn Oberft Feiß, Waffen,

chef der Infanterie, etne sehr beachtenSwerthe Schrift im Verlag

»»n Orell Füßli und Sie. in Zürich erschiene». Dieselbe

enthält tn ihrem wesentlichen Inhalt den Bericht, welchen der Ver»

fasser nach zehnjähriger Thätigkett al« Waffenchef dem etdge».

Mtlttärdepartemenr etngeretcht hat. Die Veröffentlichung ist mtt

Ermächtigung der ihm vorgesetzte» Behörden ersolgi. Wtr wer»

den dte Schrift später ausführlicher besprechen; für heute begnüge»

wir uv«, dieselbe unsern Lesern besten« anzuempfehlen.

— (MLitär-BeschnhnNgsftage.) Die eidgen. Kommisfivn
betr. Einführung eine« rattonelle» Schuhwerk« in der Armee soll

laut „Aarg. Tagbl.' letzter Tage in Aarau endgtUtg ein Sv»

stem festgestellt habe», welche« au« verschiedenen Gründe» da«

Bcste tu sich vereinigt. Auf dem Zwa»g«wege soll diese« System

nicht eingeführt werden.

— (Zur Beförderuug der LMwehr-Offiziere) ist der

Titel eine« Artikel«, welcher in der Beilage zu Nr. 36 der

«BaSl. Nachr.' erschienen ift.
Jn genanntem Artikel wtrd u. A. hervorgehobe», daß die Eid»

genossenschast ohne Weitere« fich der freudige» Hülfe eine« Thei»

le« ihrer Soldaten dadurch begibt, daß fie e« de» Landwehrvffi»

zieren, die einft eine befriedigende Höhe militärischer Ausbildung
hatte», unmöglich macht, auf dieser Höhe zn bleiben. Damit
»erhindert fie, daß die durch langjährige Erfahrung und Beröh»

rung mit den Truppe» bedingte Reife der Keuvtnisse und des

Charakter« jcncr Offiziere tn threr ganzen Bedeutung dem schwel»

zerifchen Wehrwesen zu Gute kvmme.

Der betreffende Korrespondent betont, daß die militärische»

Kenntnisse de« Landwehroffizier« wegen Mangel an gevügevder

Uebung bald einroftev. Svda»» glaubt er eine» weseutliche»

Gruud in der Lähmung de« Eifer« zur freiwilligen Auêbildung
in den beim Avanccment vorkommenden Ungleichheiten und Un»

gerechtigkeiten zu finden.
Der Verfasser schlägt »or, man möchte die Landwehroffiztere

die Zentralschulen besuchen lassen, um dadurch zunächst mit einer

Ungleichheit zu brechen. Dieser Modu« wurde »orzügltch geeignet

sei», die Kenntnisse vieler Landmehrvffiztere, namentlich
Stabsoffiziere, zu rette», welch' letztere der Gelegenheit zur Uebung sehr

bedürfen.*)
Uuserem Wehrwesen romite et»e möglichst allseitige Beleuchtung

dicscr Frage nur förderlich sein. Die Tragweite de« Umstände«,
daß die Eidgenossenschaft tn jedem Ernstfall, überhaupt zu jeder

Zett, über etne» größer» Theil älterer Offiztere, die statt abge»

stumpft, unbehülftich und altmodtg zu werden, fich immer weiter

") Diese« Jahr werden wirklich einig« neu brevetirte Laud,

«ehrmajvre in die Zentralschule III und in der VI. Division
auch in Rekrutenschulen einberufen. D. R.


	

